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Verläſslicher . Joſephus al  O Topograph; auch iſt an der Glaub
würdigkeit und Treue un der Darſtellung der Greuel dieſes Krieges nicht
zu zweifeln. Ungeachtet ſeiner Kebesdienerei gegen Rom hat ET doch un ſeinen
Schriften den Glauben an die Einheit Gottes hochgeachtet ind verkündet;
agegen hat die meſſianiſche Hoffnung, das ſchönſte Juwel QAus der Krone
ſeines V  olkes gebrochen und den Bundesgott gerade un unſerem erke in
einer Art behandelt, die faſt einer Referenz gegen den Jupiter des Capitols
und einer factiſchen Abſage aʃn die Weisheit, Macht und Heiligkeit eines
wahrhaft lebendigen und ewig treuen Gottes gleichkommt. Bei ſeinem Glauben
an das unabänderliche Fatum iſt ihm die Geſchichte Iſraels zum finſtern
Irrgang geworden; den einzigen Hoffnungsſtern, den meſſianiſchen Gedanken,
hat nicht bloß vor ſeinen Leſern verhüllt, ſondern einem Irrlichte V

gänglicher Herrlichkeit geopfer In dieſer geſchichtlichen Unwahrheit des
Joſephus ſieht Kohout auch die innere Zerriſſenheit und nwahrheit ſeines
Charakters begründet. Die Abfaſſung dieſes Werkes ſetzt Kohout vor das
hr 79 U. Chr.

Druck und Papier ſind QAde Einige Verbeſſerungen und Er
ganzungen gibt der Verfaſſer auf der letzten Seite. Ein vollſtändiges Namen—
und Sachregiſter erleichtert den Gebrauch dieſes Zerte 2  Vir können dieſes
mit vielem Fleiße, großer Sachkenntnis und Gelehrſamkeit bearbeitete W.  erk

mit Freude begrüßen. Die Lectüre desſelben wird nicht bloß den Theo
logen, ſondern auch den Geſchichtsfreunden und den Gebildeten großes In
ereſſe und mannigfachen Nutzen gewähren.

Wien. Prälat Dr 9⁰
2 Lehr der katholiſchen Dogmatik Von Dr

Heinrich. Bearbeitet und herausgegeben von Dr Phil Huppert.
II Halbband, A  eilung. Mainz, Kirchheim. 1899 Lex 8 und
2 V M 4.50 —5.40

Die vorliegende erſte Abtheilung des zweiten Halbbandes enthält die
Lehre on der Menſchwerdung und Erlöſung, der Kirche und von der
Gnade Was bir ſchon erſten Halbbande In dieſer Zeitſchrift

Heft, Seite 134 ff.) - Uebereinſtimmung mit vielen anderen Recen—
ſenten bemerkten, gilt auch von dieſem Theile des erkes präcis und
lar geſchrieben iſt CS trotz ſeiner Kürze für ſeinen Zweck reichhaltig genug
und gibt durch eine ausgewählte Literatur Un Leſer die Quellen an die
Hand, aus denen weitere Orientierung ſchöpfen kann, kurzum, vtr haben
ein Lehr buch vor uns, vie ſein ſoll die rechte Meitte haltend wiſchen
einem ſchwindſüchtigen Leitfaden, aus en der Schüler nich ug wird,
Ind einem voluminöſen Folianten, den nicht bewältigen kann.

eben ir [unr kurz ein paar Punkte hervor, ⁰ gefie Uuns zunächſt
die gute Auseinanderſetzung des Incarnationsdogmas 103) Entwicklung
der Begriffe Natur und Perſon, und Anwendung auf dd Geheimnis.
Verfaſſer lehnt, nebenbel bemerkt, den realen Unterſchied zwiſchen Natur
und Hypoſtaſe ab, wie uns ünkt, mit gutem Rechte. Für die Solidität
der gebotenen Docetrin gietet die Frage nach der VIiS10 Deatifica Christ!
einen Uten Beleg: die VIS10 wird entſchieden vertheidigt * 106) Hin
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ichtlich der bekannten Frage,x wie die Freiheit hriſti mit deſſen Unſünd⸗
ichkeit zu vereinbaren ſei, chließ ſich der Auctor (Seite 375 ff.) jene
Theologen welche kein eigentliche Gebot des Vaters, ondern einen
Wunſch

V. annehmen, daſs der Sohn ſich dem Leiden und Sterben Unter-⸗
ziehe; man wird nicht leugnen önnen, daſs dieſem Löſungsverſuche be
deutende Schwierigkeiten entgegenſtehen: einerſeits die Ausdrücke der heiligen
Schrift, die wiederholt von inem mandatum redet, andererſeits das Be⸗
denken, ob die Nichterfüllung ſelbſt eines Wunſches des Vaters eine In
vollkommenheit involviere und daher nrit der abſoluten Heiligkeit hriſti
ſtreite. Aus der ehre über die irche ſei auf die gute Darlegung
ihrer Sichtbarkeit 126), auf die rech überſichtliche Zuſammenſtellung
des reichen Materials Beweiſe des Primates Petri und de  V  8 römiſchen
Biſchofes (§ 1315, ſowie auf den hönen Beweis für die päpſtliche Un.
fehlbarkeit 72 132 hingewieſen. UI 8 130 (Seite 499, mten 145 iſt
der erſte ＋* proleptiſch, da erſt im nächſten Paragraphen bewieſen
wird Klar und beſtimmt iſt die Lehre der gratia Sutficiens
behandelt 146); freilich, ern Moliniſt wird daraus unmittelbar die
Richtigkeit ſeines Syſtemes olgern, wW eS (Seite 519) heißt: „Es iſt
katholiſche ehre, daſs der Grund, weshalb der Menſch mit der gratia
Sutficiens das Gute, das mit ihr wollen und vollbringen könnte, nicht
will und vollbringt, einzig und allein In der ——  chuld des Menſchen,
das heißt darin liegt, daſs nit der Gnade nich mitwirkt, ſondern ihr
widerſteht“; andererſeits wird der Satz (Seite 530 „Ver Thomismus
wurde von dem ſpaniſchen Dominicaner anez aufgeſtellt“ die Thomiſten
nicht angenehm berühren. Uebrigens cheint der Auctor bei der Darſtellung
des thomiſtiſchen Syſtemes ziemlich weit gegangen zu ſein, venn ſagt
(Seite 531 „Die praemotio fehlt dem illen niemals, W  C  un 2

nicht durch eigene Schuld der nade ein Hindernis ſetzt; wenn daher die
gratia effCax nicht gegeben wird, E iſt der Wille allein daran Schuld,
indem EL freiwillig der Gnade widerſteht“. Jedoch wird erne Entſcheidung
zugunſten des einen oder anderen Syſtemes nicht getroffen, Auctor erklärt
ſich von keinem allſeitig und endgiltig befriedigt (Seite 535 Ebenſo wenig
nimmt Stellung In der Prädeſtinationsfrage (Seite 548); ob ſämmt⸗
iche von den Moliniſten angerufenen Schrift und Vätertexte „durch die
thomiſtiſche Diſtinction en 01dO intentionis und Executionis ihre
Beweiskraft verlieren“, wird man nit Recht bezweifeln dürfen ebenſo, ob
„nach den Thomiſten die reprobatio bOSt Praevisa demerita anzuſetzen
ſet“, da ielmehr Qus der praedestinatio Ante Ppraevisa merit a2
mit zwingender ogi auch die reprobatio Ante praevisa demerita
gefolgert werden kann: die nich anteécedenter Eleeti ſind eben 1580
anteécedenter reprobati, In we Ausdrücke immer die Sache
auch elden möge. Lichtvoll iſt die katholiſche Lehre von der Rechtferti⸗
gung, der habituellen Gnade und dem Verdienſte der Lehre der ſogenannten
Reformatoren 0 der and des Tridentinums gegenübergeſtellt 155 ff.)

on einigen kleineren Verſehen und Druckfehlern führen wir (Mnm Seite
497 Zeile von unten, Prädeſtinatianer ies Soeinianer; Seite 515,



647

Zeile * ſtatt iſraelitiſchen lie  —  2 egyptiſchen (ſonſt würde 10 die Stelle HXOGd *.
17 die Möglichkeit natürlich Werke 0nu Seite eines Ungläubigen ni
beweiſen); der Satz Seite 538 elle 2  7 iſt miſsverſtändlich, inſoferne daraus
hervorzugehen ſcheint, daſs erſt durch ein vOtum s8olemne die materia VOti V  Ur
ſtrengen Ver  ung wird, während doch nM dieſer Beziehung kein Unterſchied
5

wiſchen dem einfachen und dem feierlichen Gelübde beſteht; Seite 546, 2 iſt
„die

7⁴ ausgefallen, eite 564  V 17 von Unten, „Cumés; Seite 569, U leſen
„reatus POeEenae aeternaes. Auch manche Ausdrücke („defieiere“, Seite 459;
„Primat des Regiments“, Seite 460 Benevolenz, Seite 480 Anamartheſie,
Seite 497) ließen ſich vielleicht durch beſſere, das ei eutſche Worte erſetzen.

Wir ehen dem Erſcheinen der zweiten Abtheilung des Bandes, da  O
heiß der Vollendung des U In der Erwartung entgegen, damit eln
erk Abſchluſſ gebracht zu ehen, welches bir neuerdings wärmſtens
empfehlen.

Rom. Prof Dr Hartmann Strohſacker 8 B

30 Summa theologica tom III de Deo trino von Laurentius
anſſen 8 (Congreg. Beur.), Colleg. Anselmi Rector,
ndieis Congr. OConsultor. Freiburg, Herder. XXIV und 899 *
—  —— 12.—

Die beiden erſten Bände dieſes gro angelegten dogmatiſchen Werkes,
welches unterdeſſen un den Herder'ſchen Verlag übergegangen 4.  — handelten
de Deo AunO, und wurden In dieſer Zeitſchrift von mir zUur
nzeige gebracht. teſe beiden Bände vurden überall ſehr beifällig auf⸗
genommen. Vor Uurir liegen Auszüge aus deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen,
ſpaniſchen, holländiſchen Zeitſchriften, die einmüthig die hervorragenden
Eigenſchaften C5 Werkes anerkennen. Dieſer dritte Band de Deo trino
ſteht den vorhergehenden durchaus nicht nach, —  — auch In demſelben Geiſte
gehalten, In derſelben chönen ſchwungvollen Sprache, mit derſelben Sicherheit
der Lehre, Klarheit der Beweisführung, Nobleſſe der Controverſe geſchrieben.

N uſchluſs an den eiligen Thomas ＋—

8 9
behande der Verfaſſer die Trinitätslehre n vier heilen. De erſte Theil
handelt de processione divinarum Personapuns. Die zweite Abtheilung
dieſes erſten Theiles Hhildet der eingehende Schrift⸗ und Traditionsbeweis
für das Geheimnis der heiligen Dreifaltigkeit. Hier indet ſich eine ehr
eingehende Unterſuchung über das Comma Joanneum Jo½. 2, 7
Mit Rückſicht auf die bekannte Erklärung des heiligen Officiums will der
Verfaſſer kein Urtheil über die Authenticität der Stelle abgeben, ſondern

objectiv die wiſſenſchaftlichen Gründe für und gegen ieſelbe darlegen.
(Aliud est. Continere judicium; Aliud COntroversiam Celeberrimam
Silentio praeterire. Prius libentissime 05 reverentiam Praestamus;
alterum judicamus nocivum, III hujusmodi disciplinaria
decreta quaestionem Seientiféeam nullatenus dirimant, IIEC im-
pediant, quominus rationes authentiae 6ontrariae Validius PI 0⁵
terantur. Unde Catholieo theologo maximi momenti G685, Seire
quid Scientifiea methodo 1U praesenti quaestione possit, guid
possit.) u dieſer Darlegung blickt aber ſeine uſic eutlich durch, daſs
nach dem jetzigen Stande der Forſchung die Echtheit nicht aufrecht


